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Der Anterdrückungspla«
Frankreichs.

-Mter dem TM „ Frankreich'
auf dem SMrng " er-

haltm die „ Grenzboten " aus Paris von einer Seite , die
als durchaus vertrauenswürdig bezeichnet wird und der
man die Verantwortung überlassen muß, Ausführungen,
die sich zum Teil mit dem decken, was als GerücP
bei uns schon seit Wochen in mehr oder minder ver¬
steckter Form umgeht . Der Pariser Gewährsmann meint,
die französische Politik von heute hege Angst vor dem
tviedererwachenden Deutschland ; die heute in Frankreich
maßgebenden Kreise seien von der Rachsucht D̂eutsch¬
lands felsenfest überzeugt . Der Gedanke einer fried¬
lichen Verständigung , der dem vergebungsfreudigen und
anbiederungsbeflissenen Deutschen ja so naheliege, habe
durchaus keinen Platz in der Gedankenwelt des Ro¬
manen, dem kein Streben selbstverständlicher erscheine,
als das , für erlittene Unbill Rache zu nehmen. Somit
sei die ganze französische Politik eigentlich kristallisiert um
das Problem der dauernden Niederhaltung
Deutschlands. Frankreich habe sich zunächst Ruß¬
lands zu bedienen versucht , indem es die kommenden
Männer Rußlands unterstützte und sich zu ewigem Dank
verpflichtete . Aber die Absperrung Deutschlands von
Rußland sei nur ein Umweg ; der gerade Weg sei , Deutsch¬
land vollends zu vernichten, solange Frankreich
noch Zeit dazu habe, d . h . die Einheit des Deutschen
Reichs zu zerstören, um sie nie wieder zuzülassen. Die
Auflösung des Reichsganzcn allein könne dem französi¬
schen Volk den Alpdruck der deutschen Rache nehmen;
nur in einer „ Balkanisierung " Deutschlands, wobei der
Süden mit Deutschösterreich eine französische Kolonie
unter dem Namen Tonauföderation und möglichst unter
dem Zepter eines Habsburgers werden dürfte , erblicke
Frankreich die Gewähr für den ungestörten Besitz des
Gewonnenen. Je mehr das Verhältnis zu den bisherigen
Verbündeten sich abkühle, desto stärker mahnten diese Ge¬
danken die französische Politik zur Tat , ehe es zu
spät geworden sei . Eine Besetzung des ganzen Deutschen
Reichs , wie harmlose Leute in Deutschland meinten/
sei nicht notwendig . Wenn Oberschlesien in pol¬
nischen, das Saar gebiet in französischen Händen sei,
so genüge es, auch noch das Ruhr gebiet zu be¬
setzen, um Deutschland in die Willenlosigkeit eines Hypno¬
tisierten zu versetzen . Wer nicht gehorche , bekomme K o tz-
len sperre, das bedeute lawinenhaftes Anwachsen der
Arbeitslosigkeit, Stocken des Verkehrs der Lebensmittel¬
belieferung der Städte , Hungersnot , Krawall , Chaos.
Um aber diesen letzten Schritt zu tun , sei es not¬
wendig , einen äußerlich unanfech tbaren Anlaß
zu haben, nicht nur vor dem Auge der Welt im allge¬
meinen, sondern auch vor dem Bundesbruder England
im besondern. Es müsse schon ein recht gewichtiger
Grund geschaffen werden, der Widerreden von vorn¬
herein abschneide . Diesen Plan entwickelt der Gewährs¬
mann der „ Grenzboten " wie folgt:

„Ter Friedensvertrag von Versailles bietet
hierfür ja zahlreiche mit List ersonnene Möglichkeiten.
Nun ist aber sehr störend, daß der Reichsminister Dr.
Simons immer wieder im letzten Moment die fein ange¬
legten Pläne durchkreuzt. Da hat man mit viel Auf¬
wand die oberschlesische Kohlenförderung
durch polnische Aufstände in Unordnung bringen lassen,
um Deutschland „Vertragsbruch " bei der Kohlenliefe¬
rung aufzunötigen . Schon wird aber festgestellt , daß
Lloyd George Störungen in Oberschlesien als Grund
anerkannt habe, der eine Minderlieferung von Kohlen
entschuldige . Ueberhaupt macht es in ' Frankreich nervös,
daß in England Herr Simons nicht ungern gesehen ist.
Tie Stellung Englands Deutschland gegenüber geht
nach französischer Auffassung viel zu weit über das
hinaus, was Herr Millerand unter wohlwollender Mä¬
ßigung versteht. Diese Entwicklung muß abgeschnitten
werden und zwar baldigst . Wer weiß , wie lange die
Möglichkeit zur Verwirklichung der geschilderten Plane
noch besteht . Späte st ens im November 19.20
soll das Ruhrgebiet besetzt sein, das sei
der äußerste Termin , munkeln Eingeweihte in Paris.

Um aber nicht in letzter Stunde wieder plötzlich über
einen unerwarteten Knüppel zu stolpern, muß erst „die
Schlange Simons " weg . Dem Russen Burzew ist der
ehrenvolle Auftrag zuteil geworden, diesen Ministersturz
durchzuführen. Einmal ist es günstig, einen Nichtfran¬
zosen vorzuschieben, und dann muß natürlich ' der wirk¬
samste Strick , der für Herrn Simons gedreht werden kann,
der sein, ihn als verkappten Bolschewiken zu

entlarven . Dem gilt ja schon seit Wochen und Monaten
das heiße Bemühen der französischen Militärmission in
Berlin . Leider ohne Erfolg , trotzdem man so tüchtige
Kräfte dorthin geschickt hat und den Franken rollen ließ.
Wer es muß gelingen , denn dann muß auch England
verstummen, wenn man womöglich Nachweisen könnte,
daß Simons Enwer Pascha nach Moskau ge¬
schmuggelt habe, um die Brandfakel nach Indien
Kn schleudern. Was der eignen Militärmission bisher
nicht gelang, sollte nun Herr Burzew versuchen . Er
kann sich vielleicht leichter anbiedern , kann sich je nach
Lage als Bolschewik oder als Monarchist einführen . Mitte
September ist Herr Burzew triunrphierend nach Paris
Kurückgeko inmen und hat Dokumente mitgebracht, die er
durch Bechechung von einer deutschen Behörde erhallen
haben soll und die die „verbrecherischen Pläne " Deutsch¬
lands und Räterußlands entlarven . Auch eine sehr bekannte
Berliner bürgerliche Zeitung (Voss . Ztg . ?) sei durch
Burzew mit gewichtigen Mitteln zum Sprachrohr ge¬
wonnen für die nunmehr einsetzende Fehde gegen Si¬
mons . Hauptsache ist, daß England nicht hinter die
Schliche kommt, dann geht es hoffentlich in zwölfter
Stunde noch, nach ! Wunsch . Ter Besetzungsplan für das-
Ruhrgebiet ist fix und fertig Alles , bis zum Nal der
Ruhrarbeiter in Mainz , der Streikbrecherorganisatiouen
schaffen soll, ist bereit . Der Marsch kann beginnen , der
Frankreich endlich in die gebührende Stellung der Vor¬
macht aus dem europäischen Festland führen soll, der
die französische Macht über das Ruhrgebiet , Süddentsch-
land , die Tfchecho-Slowakei , Polen , Deutschösterreich, Un¬
garn , Rumänien und das Schwarze Meer in lücken¬
losem Zusammenhang ansdehnt , die Donau und den
Rhein zu französischen Schiffahrtsstraßen , die Kohlen-
MÜ> Erzlager , die Oelquellen und Getreidekammern des
Festlands zu Kraftquellen Frankreichs macht. Nur auf
England blickt man hier in Paris in mißtrauischer
Sorge .

"
Die „ Grenzboten " fügen bei , daß diese Ausführungen

gewissen Kreisen nicht passen werden, sie . seien aber
bereit, mit weiteren Angaben zu dienen, wenn es nötig sei.

Selbsthilfe der privaten
Wirtschaft.

Auf der Brüsseler Finanzkonferenz trug der Holländer
Der Meulen vom Amsterdamer Bankhaus Hope u. Co.
einen Vorschlag vor , der allseitige Beachtung fand . Es
solle, so meinte er, eine Darlehenskasse errichtet
werden , bei der die Handelstreibenden und Industriellen
je nach dem ihnen bewilligten Kredit Anleihen aufneh-
men können. Die Kasse sei durch eine Sondersteuer zu
bilden , deren Einkünfte ausschließlich ! in die Kasse flie¬
ßen würden , die unter die Aufficht des. Völkerbunds ge¬
stellt werden solle.

Tie Frage einer internationalen Anleihe ' ist bei der
durchaus ablehnenden Haltung . Englands und der Ver¬
einigten Staaten fallen gelassen worden . Andererseits
ist es eine Tatsache, daß im internationalen Handel die
Vertragstreue aufs schwerste erschüttert ist . Wie
könnte. man auch noch Vertrauen zu einem gegebenen Wort
haben, nachdem der hinterlistige Wortbruch bei . den be¬
rüchtigten 14 Punktem Wilsons in der ganzen Welt so
unsägliches moralisches Unheil angerichtet' hat ! T r̂ Meu¬
len ist der Meinung , daß es zweckmäßiger sei , der pri¬
vaten Unternehmung Kredit zu gewähren als den Staa¬
ten ;

' die letzteren hätten dagegen die Bürgschaft für den
Kredit ihrer - privaten Betriebe , die um den Kredit bei
der Darlehenskasse .deH Völkerbunds nachsuchen , zu über¬
nehmen , denn dieser Kredit komme doch in letzter Li¬
nie den hilfsbedürftigen » Staaten selbst zugute und es
sei das einzige Mittel, - diesen* Staaten , soweit inter¬
nationale Unterstützung . in Frage kommen könne, unter
die Arme zu greifen.
. Ter Meulens Wan gipfelt in dem Vorschlag, daß

der Importeur eines wirtschaftlich und finanziell ' schwäch¬
stehenden Landes sich den mangelnden Kredit dadurch
verschaffen soll; daß er bei, seinem eigenen Land viuen
Garantieschein in Form einer Schuldverschreibung ein¬
holt . Dieser Garantieschein

' bleibt .dann in den Händen
des Kredit gewährenden Landes solange, bis die Ware
bezahlt ist . Wenn der Käufer die Ware schuldig bleibt,
so ist

' der Gläubiger in der Lage, die Garantiescheine, bei
anderen Ländern zu diskontieren , d . h . in Bärgeld um¬
zusetzen, oder aber den Betrag zwangsweise dzzrch Be¬
schlagnahme auf die Zölle und sonstigen Einkünfte des
schuldnerischcn Landes einzutreiben .

'
In das zivile Deutsch

übersetzt würde sich danach -
^

die Sache " in
^

der Praxis

Beschaffung von Rohmaterialien Kredit, beispielsweise in
Amerika , ausnehmen will , würde sich zunächst an die
Internationale Kommission zu wenden haben. Sodann
hätte sie sich von der deutschen Regierung Schuldscheine
oder Garantiescheine zu besorgen, die dem amerikanischen
Lieferanten zu übermitteln wären . Nach Zahlung der
Ware erhält sowohl die deutsche Firma als auch die
deutsche Regierung ihre Gutscheine wieder zurück . Bleibt
jedoch der Betrag schuldig , so kann der amerikanische
Verkäufer , genau so wie es im Wechselverkehr Sitte
ist, diesen Schuldschein weiter geben . Er kann sich aber
auch klageführend an die internationale Finanzkontrolle
kommifsivn wenden, die dann das Nötige veranlassen
würde , um von de - deutschen Regierung den Betrag ein¬
zutreiben.

Dieses System , so verheißend es vielleicht im ersten
Augenblick erscheinen mag , enthält verschiedene verbor¬
gene Schlingen . Zunächst ist es eigenilich nichts anderes
als eine private Kreditgewährung unter
staatlicher Bürgschaft. Wenn diese Bürgschaft als
ausreichend angesehen wird , so liegt eigentlich kein Gruno
dafür vor , nicht auch dem Staat direkt Kredit zu ge¬
währen . Es könnte also mit derselben Berechtigung der
einfachere von uns fortwährend angestrebte Weg gewählt
werden, dem deutschen Staat Rohmaterialicnkredite zu
gewähren , die er selbst seiner Industrie weiter dienstbar
machen könnte. Glaubt man aber im Ausland , der
deutschen Privatindustrie mehr Kredit gewähren zu kön¬
nen , als dem Reich, so würde sich! wiederum die Bürgschaft
des Reichs erübrigen . Die große Gefahr besteht darin,
daß wir noch mehr als es bisher der Fall ist, unter
finanzielle Kontrolle kommen und der wirtschaftlichen
Zwangsaufsicht zusteuern. Würden nämlich gleichzeitig
eine ganze Anzahl industrieller Unternehmungen , sei es
infolge eines Konjunkturrückschlags oder eines Valuta-
ernbruchs, nicht in der Lage sein , die gestundeten Beträge
zurückzuzahlen, so ist der ausländische Kreditgeber - jeder¬
zeit in der Lage, die Schlinge zuzuziehen und die Ein¬
künfte Deutschlands aus Zöllen , Steuern usw. mit Be¬
schlag zu belegen. Wir würden uns selbst damit ein le¬
gales System schaffen , uns die Krawatte nach Belieben
zuschnüren zu lassen . Tie Erfahrungen , die eine ganze
Reihe industrieller Unternehmungen mit ihren sogenann¬
ten Valutaanleihen gemacht haben , dürsten hinreichend
erweisen, wie gefährlich Auslandsschulden unter Umstän¬
den werden können. Außerdem dürste der etnzuMage -uds
We^ derartig umständlich sein und dom Deutschen Reich'
soviele Maßnahmen zur Prüfung der Kreditfähigkeit des
einzelnen Antragstellers auferlegen , daß wir abermals
gerrötigt wären , neue Aemker, Prüfungs - und Ab¬
rechnungsstellen zu schaffen ; die Sache wird dann eine
große Aehnlichkeit mit dem Bezugsscheinwesen erhalten,
rrur daß hier Bezugsscheine auf Kredit ausgestellt wer¬
den sollen ; die schlechten Erfahrungen bleiben jedoch die
gleichen. Das Reich müßte natürlich auch wieder Si¬
cherheiten verlangen durch Hiirterlegnng von Waren voer
Wertpapieren . Schließlich läuft es dann auf dasselbe
hinaus , daß der deutsche Importeur von Rohmaterial
sich gegen Sicherheiten von der Reichsbank ausländische
Devisen besorgt und dafür seine Ware kaust.

Auslegung des Bamberger Programms.
' . München , 6. OL.

THe LaEaasfraktivn der Bayerischen Volks-
Partei veröffentlicht gegenüber den, von den übrige«
bayerischen Koalitionsparteien (Teutschnationalen und
Demokraten )

' '
gegen das föderalistische Bambe -rgker'

Programm geltend , gemachten ^ parteipolitischen Be¬
denken eine „ allein maßgebende Auslegung " dieses ' Pro¬
gramms , in der es u . « .

'
heißt:

Durch die Forderung des Programms , daß jeder Bun¬
desstaat das Recht habe, ferne Staatssorm und Ver¬
fassung selbst zu bestimmen, wollte selbstverständlich nick t
das Recht beansprucht werden, ohne. jed « Rücksicht* auf die
Grundlage der Reichsform uird Reichsverfassung eine

^eigene Form und Verfassung» willkürlich Kr bestimme' !.
( Es widerspreche der Struktur des Einzelstaats , ihm bis
itn alle Nnzelheiten seiner Staatsförm und Staattzver-
'fassrrna bindende Vorschriften zu machen. Die Weima er
Belastung (Artikel 17) führ- zur : völligen Vernichtung
jeder Staatspersönüchkeft und uniformiere das gesamte

iVerfassungsverniögen derselben / zerreiße alle » geschichtli-
«chen Zusammenhänge und mache die Berücksichtigung von
Forderungen der eigenen Bedürfnisse und Eigenart der
Staaten unmöglich.

Bezüglich der Förderung, ' daß die Einzelstaaren in
Angelegenheiten ihrer eigenen Zuständigkeit mit dem

2^8, E38 Sr«« , «» Ser!«, i» «lte«ßet,. ^ Donnerstag, den 7. Oktober
^
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Scaateu Vertreter bestellen können, verweist die MS - ,
legung auf dahinzielende Bestimmungen der neuen ReichS-
verfassung. Die Forderung stehe also mit der Reichs-
Verfassung nicht im Widerspruch. Ueberdies habe Bay¬
ern seit 1871 das Recht zur selbständigen diplomatischen
Vertretung bei Außenstaaten gehabt. Diese selbständige
Vertretung Bayerns habe niemals dem Reich geschadet. ,
In Zukunft werde das Hauptgewicht der Auslandsver - i

tretungen in der Pflege wirtschaftlicher Interessen und j
Beziehungen zu suchen sein . Aus diesem Gesichtspunkt j
könne der einzclstaatliche Vertreter dem Reich! die wert- s
vollsten Dienste leisten . Unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen sei dies der einzige Weg, auf, welchem die
wirtschaftlichen Interessen der Einzelstaaten überhaupt
eine wirkliche Vertretung finden können. Gebe das Reich
den Einzelstaaten auf gewissen Gebieten des staatlichen
Lebens die Selbständigkeit , so sei es nur folgerichtig,
daß den Einzelstaaten für den Bereich dieser Gebiete
auch das Recht der Vertragsschließung mit einem Außen¬
staat und einer selbständigen Vertretung gegeben wer¬
den müsse . Als selbstverständlich dürfe aber voraus¬
gesetzt werden, daß das Interesse am Reich und für
das Reich Maß und Ziel der einzelstaatlichen Betäti¬
gung sei.

Der BetriebsrLtekongretz.
Berlin , 6 . Okt.

In dein bekannten Versammlungslokal der sozialdemo¬
kratischen Vereine „Neue Welt" in der Hasenheide iit
gestern der erste Kongreß der Betriebsräte Deutschlands
durch den zweiten Vorsitzenden des Allg . Deutschen Ge¬
werkschaftsbunds, Graßmann, eröffnet worden. Ver¬
treten waren die Reichs- und Staatsbehörden und ver¬
schiedene Parlamente , ferner die schwedische, die norwe¬
gische Regierung und die Georgische Republik. Ter öster¬
reichische und der schweizerische Metallarbeiterverband ha¬
ben Vertreter gesandt. Tie Versammlung beschloß ein¬
stimmig, die zurzeit in Berlin weilenden Vertreter der
russischen Gewerkschaften einzuladen . Graßmann er¬
regte großen Unwillen bei der Opposition , als er sagte,
die Einladung sei nicht versäumt worden, die Russen
haben sich aber w^nig um die deutschen Genossen ge¬
kümmert. Tie deutschen Arbeiter müssen es sich! ab-
gewöhnen, dem Ausland nachzulaufen.

Der frühere Reichswirtschaftsminister Wissell schil¬
derte die trostlose Lage der deutschen Wirtschaft, den
Mangel an Rohstoffen und die Verschuldung. Die Be¬
triebsräte haben auf möglichst sparsame Wirt¬
schaft hinzuwirken : weitgehende Verwendung einhei¬
mischer Rohstoffe, zeitgemäße Organisation der Betriebe
zur Erzielung des höchsten Wirkungsgrads , Erzeugung
von Einheitsware (Typisierung ) , planmäßige Fachaus¬
bildung der Arbeiter , kurz die sogenannte Planwirtschaft.

Der Unabhängige Dr . Hilferding (bisher Haupi-
fchriftleiter der „Freiheit "

, der aber mit allen anderen
Schriftleitern der „Freiheit " von den Radikalen Knall
und Fall entlassen wurde) führte aus , die Arbeiter ha¬
ben , statt ihre neugewonnen ? Macht zu festigen , ans der
Revolution eine reine Lohn- und Streikbewegung ge¬
macht und dadurch eine vollkommene Niederlage erlit¬
ten . Nur eine Produktioussteigerung könne eine Bes¬
serung bringen und dazu brauche man die Sozialisierung;
vor allen ! müssen die Arbeiter die Schlüsselindustrie, den
Bergbau , die Elektrizität und die Eisenindustrie in die
Hach» bekommen.

Es wurde festgestellt, daß alle Betriebsräte , welche
nicht den sozialistischen Betriebsräten angehören , von der
Konferenz ausgeschlossen sind. , .
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Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Tr. Lehne.

7. Fortsetzung. ' (Nachdruck verboten .)

„ Ihr gw ' r Geist, Mölschen," entgegnete er bedeutungs¬
voll, „na , ich will mich aber erst mal verpusten — die

zwei Treppen hier herauf — puh — wie kann man
überhaupt zwei Treppen hoch wohnen ! 'nen Kognak?
Ja , den nehme ich ! Prosit !" Er leerte das dargereichte
Glas auf einen Zug , „ ah, das tut gut bei der Maikühle
draußen !"

„ Zigarre gefällig ?" f

„Tanke , ja — Sie wissen , meine Sorte !" --

„ Viel Auswahl habe ich nicht —"

„Na ja , wer solch Sonntagsraucher ist , wie Sie —"

er brannte sich die Zigarre a .: und blies den Ranch
in kunstgerechten Ringeln von sich , während er sich
behaglich im Schaukelstuhl wiegte, „ so , nun ists ge¬
mütlich — Donnerwetter , ich weih nicht, woran das liegt,
bei Ihnen , Wölfchen, fühle ich mich immer am wohlsten."

„ So , das freut mich ; dann kommen Sie nur recht oft;
ich sehe Sie am liebsten bei mir , Strachwitz , weil Sie
ein guter Kerl sind," sagte Wolf herzlich.

„ Wirklich, Wölfchen ? Das freut mich ganz unbändig,
wenn Sie das sagen . Auf das , was die anderen sagen,
pfeife ich . Da sind so ein paar , wissen Sie , die drei,
die da unten immer am Tische fitzen — weiß Gott,
die Kerls find mir so zuwider mit ihrer scheinheiligen
Visage — die Pfennigfuchser , die einem das bißchen
Geld nicht gönnen , das man mehr hcft als sie !" In
seiner Erregung fetzte er den Schaukelstuhl in immer
heftigere Bewegung.

„ Nur langsam, " lächelte Wolf , „ich habe ja auch
nichts ! — Lassen Sie die Kerle nur in Ruhe ; mir sind
sie auch nicht sonderlich sympathisch, hauptsächlich d-r

Neues vom Tage.
Bctriebsenrftellttttg . :

Berlin , 6. Okt. Sämtlichen Angestellten und Ar¬
beitern der zum Verein der Westdeutschen Eisenbahn-
gesellschast zugehörigen Unternehmungen ist auf 1 . Ja¬
nuar 1921 gekündigt worden, weil die Betriebe wegen
Unrentabilität nicht mehr dnrchgehalten werden können.

München, 6 . Okt. Hier verlautet, der französische
Gesandte Tard, der sich zurzeit in Paris befindet,
werde durch eine andere Persönlichkeit ersetzt werden.

In München soll eine Volksabstimmung über
Gemeindenenwablen eingeleitet werden, um die sozial¬
demokratische Rathausmchrhcit , die trotz der entgegen¬
gesetzten Ergebnisse der letzten Landtagswahlen nicht zu¬
rückgetreten ist, zu beseitigen. , . ,

Wahlvorbereitung in Oesterreich.
Wien , 6 . Okt. Tie kommunistische Partei in Deutschs

Oesterreich hat beschlossen , für die Neuwahlen zur Na¬
tionalversammlung am 17 . Oktober keine Juden und
keine Studierten als Kandidaten aufzustellen. , j

Keine verfrühten Erwartungen ! ^
Paris , 6 . Okt'. Nach dem „Petit Parisien" sind die

seit Juni d . I . gepflogenen deutsch-französischen wirt¬
schaftlichen Verhandlungen um keinen Schritt vorwärts
gekommen; ^sie wurden daher abgebrochen.

. Brüssel , 6 . Dkt . Ter Ausschuß der Konferenz emp¬
fiehlt , die Kosten des Völkerbunds auf die ein¬
zelnen Staaten im Verhältnis zu deren Aufwendungen!
für militärische Zwecke zu verteilen.

Ein Reichswirtschaftsrat in Italien.
Rom , 6 . Okt. Ter LandwirtschaftsministerLabriv -j

lfl und der oberste Arbeiterrat haben nach der „ Epoca"
einen Entwurf für ein „ technisches Parlament " neben dem
politischen Parlament ansgearbeitet , das aus 115 gewähl¬
ten Arbeitgebern und Arbeitnehmern bestehen und u . a.
die Ueberwachung der Arbeitsgesetze handhaben soll.

Eisenmine » auf Elba besetzt.
Mailand , 6 . Okt. Nach dem „Corriere della Sera"

haben die Arbeiter die dem Staat gehörigen Eisenminen
auf der Insel Elba in Besitz genommen. Sie verlangen
die pachtweise Ueberlassnng zur Ausbeutung.

Krieg im Osten.
Warschau, 6 . Okt . Tie 104 . bolschewistische Bri¬

gade mit dem Generalsjab wurde von den Polen gefangen
genommen.

Tie Kopenhagener „Berlingske Tidende" melde! aus
Riga , die Polen haben die neuen russischen Bedingungen
abgelehnt und sofortige unzweideutige Antwort des Sow¬
jetvertreters Jo ffe über die ostgalizffche Frage verlangt.
Ostgalizien werde das ukrainische ENaß genannt.

Der Wahlspeck des Kandidaten Cox.
Washington , 6 . Okt. Ter demokratische Präsident¬

schaftskandidat und Freund Wilsons , Cox, erklärt sich
auf seinen Wahlreisen für die Unabhängigkeit Irlands
und ' dessen Aufnahme in den Völkerbund, um die Stim¬
men der Irländer in Amerika zu gewinnen . (Tie eng¬
lische Presse äußert sich sehr erregt über diesen Stim¬
menfang .)

Mexiko soll Schadenersatz leisten.
Washington , 6 . Okt . Das Staatsamt gibt zu, daß

Verhandlungen mit Mexiko geführt werden über Ver¬
gütung von Schäden , die England , Frankreich und die
Vereinigten Staaten während der (von Amerika angestif¬
teten) letzten Revolution erlitten haben sollen. Daß sie
Forderung 20 Millionen Dollar betrage , wird bestrit¬
ten.

na , das beruht ja auf Gegenseitigkeit ; der wünschte
Sie auch am liebsten dahin , wo der Pfeffer wächst!
Tenn nach seiner Ansicht sind nur Sie ihm bei der
Ulrich ins Gehege gekommen — das Mädel ist ja ganz
verrückt na chjJhnen —" h

„ Lassen Sie das doch, Strachwitz ! Sagen Sie lieber,
was Sie trinken wollen —- Pilsener öder einen leichten
Mosel — ich habe da eine ganz vorzügliche Sorte —"

„ — nee, lieber Pilsener , wenn es Ihnen egal ist !"

Nachdem der Bursche das Gewünschte gebracht und
sich wieder entfernt hatte , stärkte sich Strachimtz durch einen
kräftigen Schluck ; dann fuhr er fort , hartnäckig am

"
vorigen Thema festhaltend:

„ Na , leugnen können Sie doch nicht, daß me Ulrich
Ln Sie ganz gehörig verschossen ist — schön ist 's schon
nicht mehr , wie sie Ihnen nachrennt . Sie soll gesagt
haben — ich muß ihn haben — ich muß — koste es, was
es wolle . Was sagen Sie dazu ? Verrückt, was ? Zwar
eine gute Partie ist sie, Moos ist genug da , ein hüb¬
sches Mädel ist sie auch , für meinen Geschmack aller¬
dings zu massig, ich liebe das Anmutige , Graziöse,
kurz, eine Figur , wie sie die kleine Winters hat , zier¬
lich und doch Voll — oas so nebenbei, also Fräulein
Ulrich , wenn sie auch ein bißchen dick ist — hier sitzt's
ebenfalls, " er machte die Gebärde oes Geldzählens —

„ tun Sie ihr doch den Gefallen , sie zu heiraten , es wäre
gar nicht so übel," und beobachtend sah er den Freund an.

„ Nein, " lautete dessen fast schroffe Antwort . - . .

„ Warum nicht?" '
'

- 's

„ Weil ich mich erstens niemals ums Geld verheiraten
würde und zweitens , weil ich dieses eitle, 7 oberflächliche
Geschöpf niemals lieben kann — ohne Liebe heiraten,
nein — lieber als Junggeselle mein Leben beschließen !"

„Wissen Sie auch, Wölfchen, daß dieses starke Pro¬
testieren gegen die schöne Gabriele mich lebhaft auf etwas
anderes bringt ?" Strachwitz stand aus und stellte sich
dicht vpr ihii, seine Hand ays BWs Schulder

Das mexikanische Petroleum-
Paris , 6 . Okt. Tie englische Regierung hat die

Ausbeutung sämtlicher Erdölquellen in Niederkalifor-
rrien erworben , während Japan jetzt die Oelfelder im
Staat Sonora im Besitz hat . — !Tie Vereinigten Staaten
sind aus diesen Quellengebiet

'en anscheinend hinaus ge¬
drängt worden.

Soziale Gesetzgebung in Spanien.
Madrid , 6 . Okt. (Havas . ) Ministerpräsident Ta-

to begab sich gestern zum König und kündigte ihm an,
daß er beim Zusammentritt der neuen Kammer eine
Anzahl Gesetzentwürfe einbringen werde, die den so¬
zialen Frieden wiederherstellen und jede Gewalt¬
politik bekämpfen sollen. Tie Regierung beabsichtigt, eine
Art Obersten Rat zu bilden , der die Einzelheiten einer
neuen sozialen Gesetzgebung ausarbeiten soll.

»
*

München, 6. Okt. Tie Auslegung des Bamberger
Programms durch die Bayerische Bolkspartei wird von
den übrigen Koalitionsparteien : den vereinigten Rechts¬
parteien , den Demokraten und dem bayerischen Bauern
bund durch ihre Fraktionsführer als unbefriedigend er¬
klärt . Ministerpräsident von Kahr wird in der Kammer
um Antwort gebeten werden.

Warschau, 6 . OK. Tie Lithauer haven bei Orany
einen starken Gegenangriff gemacht; in ihren Reihen
wurden russische Abteilungen festgestellt . — Es scheint,
daß die Lithauer und Russen eine nördliche .Umgehungs¬
bewegung Vorhaben.

Au» Stadt und Laub.
»IlntttttL . 7. Oktober 1»» .

— Der Kartoffelberkehr . Das Reichsernährungs-
ministerium gibt auf mehrfache Anregungen , einen Kar¬
toffelhöchstpreis festzusetzen, bekannt, daß dies ohne gleich¬
zeitige Zwangserfassung der Kartoffeln nicht möglich sei.
Tie Erfahrung habe gelehrt, daß Höchstpreise allein nur
dazu führen , daß die Waren vom Markt verschwinden
und im Schleichhandel zu Wucherpreisen verkauft wer¬
den. Freiwillige Vereinbarungen zwischen Erzeuger- und
Verbraucherverbänden versprechen die beste Gewähr für
Einhaltung angemessener Preise.

— Der Kartoffelpreis . Eine Versammlung von
badischen Landwirten und Verbrauchern in Mannheim
setzte den Kartoffelpreis auf 25 Mark frei Haus fest.

— Wie es draußen aussieht . Tie Einheimsmig
der Kartoffeln ist zum größten Teil beendet. Im Lan¬
desdurchschnitt wird eine befriedigende Mittelernte er¬
wartet . Ten Zuckerrüben ist die feuchtmilde Witterung
im Monat September sehr zu statten gekommen , ebenso
sämtlichen Futtergewächseu . Tie Futterrüben sind üppig,
groß und geben gute Erträge . Tie Wiesen liefern s>»
reichliches Herbstfutter wie noch selten und der Stoppel¬
klee steht mancherorts sehr üppig , so daß er sich sogar
lagert . Tie Obsternte fällt sehr verschieden aus , auch
der Weiuherbst . Tie Wintersaat ist vielerorts in vollem
Gang , doch leidet das Auslaufen der Saaten mitunter stark
unter Schneckenfraß.

— Ueber die Gebühre » der öffentlichen FeV«
meffer wird uns geschrieben : Tie unlängst von ver¬
schiedenen Zeitungen angeführten Gebühren erhalten nicht
nur die in freier Berufsausübung tätigen Geometer, son¬
dern auch die Amtskörperschaften, soweit sie Kataster¬
geometer als Beamte angestellt haben, ebenso auch der
Staat für Bermessungsarbeiten , die von den staatliche»
Katastergeometern ausgeführt werden . Es ist nicht rich¬
tig , die Diäten dem Taggeld zuzurechnen, da erstere nur

Tiefer zuckte etwas unter dem forschenden Blick zusam¬
men und sagte unmutig:

„ Sie sind nicht gescheit !" . .. . V
„ Tarauf bringt es mich, " fuhr Strachwitz fort , den)

Einwurf gar nicht beachtend, „daraus , daß Sie eines
andere gern haben, und ich weiß auch , wen : jenes klein?!
süße Ladenmädel , das Sie schon seit acht^Tagen , aqh
schmachten —" '

„ Strachwitz , wer gab Ihnen das Recht, mir nach- ,'
zuspionieren ?" rief Wolf aus , duukelrot werdend. Er,
sprang auf und durchmaß heftig das Zimmer . „ Das ist.
nicht hübsch von Ihnen , das ist — " '

„ Sachte, sachte, ich weiß, was ich weiß und meine,
es nur gut ! Was haben Sie denn von dem Anhimmel»?,!
Wenn Ihnen das Mädel gefällt , zum Kuckuck , so schrei - s
ben Sie ihr mal um ein Stelldichein ! — Ich will nur,
nicht, daß es noch andere merken — dem Brenner z- Bff
ist Ihr verändertes Wesen schon ausgefallen — das ist!
doch der reine Spürhund — die anderen machen sich,
schließlich noch lustig über Sie schmachtenden SeladiM^
Seien Sie doch offen gegen mich, Wölfchen ! "

Wolf stand am Fenster, die Stirn an die Scheiben^
gelehnt . Draußen floß der Regen in Strömen , u»d
nur hin und wieder huschte eine vereinzelte Gestalt unter

pdem Schutze eines Schirmes über die Straße . Strachimtz
trat zu ihm . „ Was gibt 's denn da so interessantes zu

.sehen? Nun kommen Sie mal her und stehen Sie Mw
- Rede !" Damit zog er ihn mit sich und drückte ihn auf den
lTivan , vor ihm -stehen bleibend : „ Also, Sie hab u

das kleine Mädel gern ?"

„ Ja , ja, " rief da Wolf, — „ fragen Sie doch t
weiter — ich weiß ja selbst nicht, was daraus werk n
soll ; dies süße Gesicht verfolgt mich Tag und Nach i"

„ Das ist doch sehr einfach — sagte ich Ihnen nicht
„ Nein , Strachwitz , bleiben Sie mir mit Ihren Ra ¬

schlägen fern . Wenn ich mich ihr nähere , w-rll ich nach,
genau wissen , warum ich es tue, was ich Mst — ant . rs'

^ Niemals,



,prr auswärtige Arbeiten , afto nicht für jeden Tug ver¬
rechnet werden können. Mit Träten von 13.75 Mk.
können aber die Aufwendungen für auswärtige Vcrkö-
Dgung , vermehrte Kleiderabnützung usw. für einen vollen
Tag nicht gedeckt werden. Das Taggeld von 66 Mk.
wird

"
dem nicht hoch erscheinen , der berücksichtigt , daß

davon Aufwendungen für Bürohaltung , Instandhaltung
der Instrumente usw. bestritten werden müssen und daß
für höchstens 280 Arbeitstage berechnet werden kön¬
nen. Im übrigen ist die Erhöhung der Gebühren nur
eine ungefähre Anpassung an die Msoldungsordnung der
Staatsbeamten . Tie Wirkung mag für einzelne Fälle
hart fein ; eine grundsätzliche Aenderung der Gebüh¬
ren kan» aber gerecht ausgleichend nur erreicht werden im
Zusammenhang mit dem im Entwurf vorbereiteten Ver-
messungs- und Vermarkungsgesetz. R . Kercher.

— Lenchenstand in Württemberg . Die Maul¬
und Klauenseuche hat sich in der letzten Hälfte des Okto¬
ber weiter ausgedehnt , so daß alle Oberämter mit 1012
Gemeinden und 18972 Gehöften verseucht sind . Neu
betroffen wurden 153 Gemeinden mit 6857 Gehöften.
Ter Donaukreis ist am stärksten heimgesucht . Die Pfer¬
deräude wurde in 26 Oberämtern mit 48 Gemeinden fest¬
gestellt, die Schasräude in 14 Oberämtern mit 21 Ge¬
meinden.

— Billigere Briefumschläge . Der Verein deutscher
Briefumschlagfabrikanten (mit dem Sitz in Leipzig) hat
den bestehenden Teuerungszuschlag für weiße Umschläge
von 175 auf .125 Prozent ermäßigt.

* Ethans««, 7 . Okt. (Ans der Gefangenschaft zurück.)
Der fett 1914 in rnsstfcher Gefangenschaft gewesene Schreiner
Steinle ist letzter Tage samt Fran, mit der er fich ! §
der Gefangenschaft verheiratet hat, nnd eine« Kind ans
Rußland zu Sckgckihrt.

Ne»««r8r>, 5. Okt. (Gestorbm .) Nach kurzer Krank-
heit verschied heute i« Alter von nahezu 76 Jahren der
Kamerelamtsdiener a . D. Chr. Kläger h er. A« 4. Januar
1878 ist der Verstorbene hierher versetzt worden und hat
hir 1 . Oktober 1912 den Posten de» Ka« erala«iSdieners
heim hiesige» Kameralarut versehen . Seit 1 . Oktober 1912
lebte er in wohlverdiente« R-Hestavd. Au den Feldzüge«
von 1866 und 1870 hat der Verstorbene « U Auszeichnung
liilgenomuee «.

Stuttgart , 6 . Okt. (Vreh zentrale .) Hier wur¬
de eine württ . Viehzentrale gegründet , deren Aufsichtsrat
von Mitgliedern der Landwirtschaftskammer , der Vieh¬
verwertungsgenossenschaft und einigen Viehhändlern be¬
steht . Ter Zweck ist, den An- und Verkaus des Viehs
für den Landcsviehmarkt in Stuttgart auszuführen , be¬
ziehungsweise das überständige Vieh außer Landes ab¬
zusetzen . Zum Aufkauf sind außer der Genossenschaft nur
solch: Händler zugelassen, die schon 1914 dieses Ge¬
werbe betrieben haben.

Ludwigsburg, 6 . Okt . (Zugverkehr nachMar-
bach) Wegen Gleisumbaus zwischen hier und Bei¬
hingen fallen auf der Strecke nach Marbach die Per¬
sonenzüge am Vormittag (Ludwigsburg ab 7 .51 und
10 .30 Ühr) vom 11 . Oktober an bis 24 . Oktober aus.
Tie Reisenden nach Marbach können ohne Nachzahlung
nach Bietigheim fahren und dort auf die Anschlußzüge
übergehen.

Heilbronn, 6 . Okl. (Um die Garnison . ) Das
zurzeit hier liegende 3 . Bataillon des Schützenregiments
113 soll Mitte des Monats nach Meiningen verlegt
werden . Oberbürgermeister Tr . Göbel ist nun beim
Reichswehrniinister persönlich um Belüftung des Ba¬
taillons in Heilbronn vorstellig geworden.

Schrozberg, 6 . Okt. (Priv atreal schule . ) We¬
gen Errichtung einer Privarealschule sind hier schon
Schritte unternommen worden . Von der Gemeinde wurde
weitgehendes Entgegenkommen zugesichert.

Gerabronn, 6 . Okt. ( Der Pferdedieb stahl.)
Tie kürzlich in Wallhausen gestohlenen zwei wertvollen!
Pferde wurden in Würzburg entdeckt und von der Staats¬
anwaltsschaft beschlagnahmt. Sie werden dem Besitzer
wieder zngcführt.

Ellwangen , 6 . Okt. (Tie Unteroffizierschu¬
le .) Bor kurzem war der Minister des Innern Graf;
der Polizeiwehrdirektor Hahn und Major Riedel von
der Polizeiwehr hier, um die Räume der früheren Un-
teroffiziersvorbildungsanstalt einer Besichtigung zu un¬
terziehen . Wie verschiedentlich verlautet , ist geplant,
in d« Unteroftiziersschnle eine Polizeiwehrschar
unterzubringen , sowie eine Polizeiwehrschule einzurichten.
Tie Absicht , das Stuttgarter evangl . Waisenhaus hier¬
her zu verlegen , ist bekanntlich an dem Widerstand der
Stadtverwaltung gescheitert.

Münsmgen, 6 . Okt. (Herbstverkehr .) Ueber die
Tauer des Kartoffelversands läuft ein besonderer Karttof¬
felkurswagen Münsingen — Reutlingen — Nürtingen —
Stuttgart Hauptbahnhof.

Sigmaringen, 6 . Okt . (Verlobung . ) Prinz
Franz Josef von Hohenzollern hat sich mit der Priii
Zessin Maria Mir von Sachsen verlobt . Der Prinz ist
1891, die Braut 190 ! geboren.

. Stuttgart , 6 . Okt. (Milch Versorgung . ) Ti»
immer noch im Zunehmen begriffene Verbreitung der
Maul- und Klauenseuche verursachte eine wertere
nähme der Milchanlieferung nach Menge und Gute,
Infolgedessen können Kinder von über 6 14 Jahren^
bis auf weiteres nicht mehr beliefert we^ en. Auchj.
der Anspruch der Kinder von über 4—6 Jahren , so" ,
wie der über 70 Jahre alten Personen und der Kran¬
ken kann nicht regelmäßig mit süßer Milch gedeckt wssv«
den.

Stuttgart . 6 . Okt. (Na chklänge zum G e n e- ,
ralstreik . ) Die Verhandlungen des Schiedsgericht » «
über die Entlassungen aus der Privatindustrie haben rhreW

,vorläufigen Abschluß gefunden . Es würden'
mehr alS

!l30 Fälle behandelt . 36 Einsprüche von Arbeitern wur-
>den abgewiesen, sie bleiben also entlassen. Bei 11 wei¬
teren wurde gleichfalls die Nichtwiedereinstellung ausge¬
sprochen , aber ans eine Keine Geldentschädigung erkannt.
In 84 Fällen lautete das Urteil aus WiedereinsteMmgs
oder Entschädigung . Wird von der Industrie auf die
Diedereinstellung verzichtet, so muß sie in letzterem Fall
über 177 000 Mk . Entschädigung zahlen.

Stuttgart , 6 . Okt. (Vom Tage . ) Dieser Tage
wurde abends aus dem Flugzeugschuppen des Württ.
Flugsportllubs auf dem Cannstatter Wasen ein Personen¬
kraftwagen gestohlen . Der Wagen , der einen Wert von
200 000 Mk . hat , war für das Ausland bestimmt. Die
Täter müssen Fachleute sein, denn sie haben die Auto¬
bereifung von einem anderen Auto ab- und auf den
gestohlenen Kraftwagen aufmontiert . Tie geschädigte Fir-

«ma „Internationale Transporte "
, I . I . Leinkaus in

Stuttgart , hat eine Belohnung von 100000 Mk . für die
Beibringung ves gestohlenen Wagens ausgesetzt.

Waiblingen , 6 . Okt. (Schwesternstation . ) Am
1 . Oktober wurde hier eine Station der Barmherzigen

^Schwestern von Untermarchtal eröffnet, die von Su¬
perior Tr . Eberle eingeführt wurden . Das Heim wur¬
de den Schwestern von der Wuwe des verstorbenen Land¬
gerichtsrats Betz , der viele Jahre Vorstand des hie¬
sigen Oberamtsgerichts war , zur Verfügung gestellt. Auch
d̂er evangelische Dekan Buck wohnte dem Empfang der
Schwestern bei.

Plochingen, 6 . Okt . (Parteitag) Am 17 . Ok¬
tober hält die Deutsche dem . Partei hier eine Herbstta-
gnng ab. -

Ebersbach a . F . , 6 . Okt. (Diebstahl .) Aus der
Scheuer des Baumschulbesitzers Wilhelm Mayer wur¬
den nachts 5 Zentner Gerste und 16 Zentner Obst ent¬
wendet. Vom Täter hat man keine Spur.

Nürtingen , 6 . Okt. (Wohnungsba u .) Ter Sied¬
lungsverein und die Bezirksbaugenossenschaft unter Bürg¬
schaft der Stadt und des Staats erklären sich bereit , etwas
40—50 Wohnhäuser in zwei Bauperioden zu erstellen. «

Pfullingen , 6 . Oktt . (Zweifacher Selbstmords
Am Montag abend wurde der 55jährige Bauer Wil - '

Helm Schmälzle in seiner Scheuer erhängt aufgefun¬
den. Wohl im Schmerz darüber hat sich in der Nacht¬
auf Dienstag seine Schwester, die 58 Jahre alle KD
voline Schmälzle das Leben genommen. Sie wurde in
der Echatz außerhalb der Kraußftchen Papierfabrik ge¬
funden.

Jederzeit
kann ein Abonnement auf unsere Schwarzwälder Tageszeitung

„Ans den Tannen"
begonnen werden. — Alle Postanstalten , Postboten , AnSträger
nnd Agenten unserer Zeitung nehmen Bestellungen entgegen.

Vermischtes.
Wagners „Sonn«nflammen"

. Am 2 . Oktober wurden an der,
Dresdener Oper Siegfried Wagners," des Sohns Richard!
Wagners," neues Werk „ Sonnenflammen" mustergültig anfge - ^
führt und mit größtem Beifall ausgenommen . Die Oper wurde
bereits in Darmstadt und Schwerin gegeben und wird demnächst
auck in Koburg und Nürnberg zur Aufführung gelangen. Aus
Anlaß der Aufführung der „Sonnenflammen" in Dresden hat
fich aus Anhängern der musikalisch -dramatischen Kunst Wag¬
ners ein „ Bayreuthcr Bund " gegründet, der nach dem Vorbil-
Richard Wagners den Geist der großen deutschen Meister pfle¬
gen will , um ihn der Erneuerung des deutschen Volks diensb-
var zu machen . Der Borort des Bundes ist Stuttgart , Reins»
burgstraße W 1.

Chinesisches Weizenmehl wird in Holland gegenwärtig ange¬
boren , das zum erstenmal nach Europa gelangt. Bis vor einiger
jZeit war China selbst Abnehmer für amerikanisches Mehl, jetzt,
suchen die Amerikaner nach Ersatz für den dort verlorenen
Markt . Die neue Ware wird in Holland als gut beurteilt , wenn
auch nicht der amerikanischen gleich im Wert, erreicht aber
den ansehnlichen Preis von 46 Gulden (900 Papiermark ) für
100 Kilogramm.

Ein symbolisches Glockenspiel . Der Brüsseler Berichterstat¬
ter des Pariser „ Petit Journal" meldet seinem Blatt : „ Laut
Nachrichten , die ich aus der Gesandtschaft der Bereinigten Staa¬
ten erhalten habe, will die amerikanische Regierung mit dem
metallenen Kriegsmaterial, " das ste bei den Verbandsmächten>
lekaust hat," den größten Glockenturm der Welt errichten . Die-
es Musikinstrument der Lust wird aus ebensoviel Glocken zu-
ammengesetzt sein," wie es in den Vereinigten Staaten Bundes¬
taaten und Mstnkte gibt , d . h . 54 . Man hat alle Natio¬

nen, die zwischen 1914 und 1918 für die „Freiheit" gekämpft

i - zu beteiligen . Der 3. ,
elbst soll von Steinen ans den Ruinen von Reims , Derdun,
lermonde .

- Löwen und Ppern zusammengesetzt werden . So
« trd für ewige Zeit die Seele des „großen Freiheitskriegs " in
diesem monumentalen Orchester von Glocken in Washington aus-
klingen , geleitet bei besonderen Gelegenheiten durch die be»
rühmten Glockenspleler aus den verbündeten Ländern, beson-
drrs dir von St . Quentin und von Mecheln, die eigens ein-
aeladen werden ." — Solange da» , was der Mann in Brüssel
« hört haben will , nicht aus Washington selbst bestätigt wird,
so longe wird man billig bezweifeln dürfen, ob Amerika sich!
wirklich z « dieser Höhe der Geschmacklosigkeit »» »ersteigen ge- !
sonnen ist . ^

' SchMsrsliftung. 2m Hinblick auf kile
"

Notlage vieler ' beut-'
deutscher Schriftsteller hat ReichspräsidentEbert aus dem!
Perfügungsgrundstock 5000 Mark für die deutsche Schille»
stiftung in Weimar gewährt.

°
Der Paulinenschmuck, der der Fürstin Pantine zu Lippe ge¬

hört hat , ist an eine Berliner Iuwelenfirma zum Preis voni
»/« Million Mark verkauft worden. Der Schmuck soll nach!
dem Testament der Fürstin Pauline im Falle des Nichtvor¬
handenseins einer berechtigten Trägerin zugunsten bestimmter wohl¬
tätiger Anstalten verwendet werden .. Das Landespräsidium hat
dem ehemaligen Fürsten ein Vorkaufsrecht eingeräumt, ! wovon
dieser aber keinen Gebrauch hat machen können.

Beendeter Aerztestreik. Infolge eines Streits mit den Kran¬
kenkassen waren die Aerzte in Ostpreußen am 26 . April in
einen Streik eingetreten. Durch einen Vergleich wurde nun eine
Einigung in der Stadt Königsberg erzielt. Für die Provinz
sind die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.

Unterschlagungen bei einer deutschen Kommission in Parts.
Mit einem peinlichen Zwischenfall innerhalb der deutschen Kom¬
mission für Kriegsgefangene in Paris beschäftigt sich die fran¬
zösische Presse . Ein Mitglied dieser Kommission , Leutnant
Lepper, unterschlug einen Betrag von 750 000 Franken,
welche er bei Wettrennen und im Spiel sowie mit seiner Ge¬
liebten,' einer Irländerin namens Geraldine Obyrne zum größ¬
ten Teil verausgabt hatte . Lepper und seine Geliebte wur¬
den in San Sebastian verhaftet. Es scheint, daß der Leiter

als er untergeordneten Mitgliedern seiner Kommission die Mög
lichkeit gewährte, sich einen so großen Betrag anzueignen. Der
Skandal ist seit mehreren Wochen in ganz Paris bekannt und
macht viel von sich reden.

Glückliche Stadt . Die Stadt Weißenburg in Bayern be-
t große Gemeindewaldungen. In diesem Jahr betrug der

, ehrerlös aus diesen 2 650 000 Mk . Nach Abzug der Be-
striebskosten konnte die Gemeinde bewilligen: 200 000 Mk. für
Men Rathausneubau , 250 000 Mk . für die Erweiterung des
Hauptschulgebäudes und Schaffung von Unterrichtsräumen für die
!Derufsfortbildungsschule, 100 000 Mk . für die Erweiterung dr.
Realschule, 400 060 Mk . für die Erweiterung des Krankenhau-
!ses , 200 060 Mk . für die Errichtung eines Bürgerheims / 250 060
Mk . für eine Reserve zur besseren Besoldung der Beamten.
100 000 Mk . für Behebung der Wohnungsnot.

Aushebung der Schulpfvrta ? Der preußische - Kultusminister
Hönisch beabsichtigt, alle höheren Schulen," deren Schüler¬
zahl unter 125 sinkt,' aufzuheben . Damit würde der Bestand
des berühmten Domgymnasiums in Naumburg und der welt¬
berühmtenSchulpforta in Psorta bei Naumburg gefährdet.,
Schulpforta , ein ehemaliges Zisterzienserkloster,' fit ein« au»
6 Oberklassen bestehende höhere Schule , deren Schüler größten- ,
teils auf Grund reicher Stiftungen Freistellen haben. Aus die-'er Schule ist eine große Anzahl der bedeutendsten Männer Prru-
jens heroorgeWngen. _ _ _ _ _ _ „ ^ 1

Letzi« Nachricht««.
WTB. « ,pe»has«», 7. Okt. A«S HelfingforS wird

t ' legraphiert : In der Sitzung vrr Friedenskonferenz vo«
Dimslag in Dorpat wnrde d«, Ftt, »«ntv »tt,a , zrvisch«,
Fi»»ia»d ««d Rußland d fitttio an- rnommr». Das
Abko« men wird in einer Woche unterzeichnet werde«.

WTB. Grez , 7. Okt. Einer Blätter« «ldnng znfolge
wird die Vtt- S» s«»s des Au„ »h« ,z»fia»d,s »»«, »t«
sa» -, Skrwakri v«rbtt«ittt. Entgegen dem offiziell«
Bericht »eldei ein anderes Blatt ans Prrßbnrg, daß die
Ansstar dsbewrgnng bereits den größten Teil der Slowakei
ergriffen hat nnd sowohl die landwirtschaftlichen wie die
Judnstriearbeiter n»faßt. I « Prehbnrg allein befinden sich
20606 Arbeiter im Ansstand.

WTB. Bettln, 7 . Okt. In der gestrige« Sitzung des
parla»eu1arischku Beirat- gab der Reichskommiffar für die
Entwaffnung , Dr. Peters , Ansknnst über das bisherige
Er, « d»ts de , sttiwtMse « Wnffmablkf« - «»- . I » de»
10 erstes Abltefernngstages find abgegeben worden : 122000
Gewehre und Karabiner , 913 Maschinengewehre, 239 Ma-
schiue » Pistolen, 17 Geschütze, 11 Miner Werfer, 13 Flammen-
Werfer, 3 660000 Schuß Haudwcff -rmnnitio», 14931 Hand-
n»d Gewehrgranaten , 111000 Handgranatruzüuder nnd
Sprengkapseln, sowie eine sehr große Anzahl von Waffen-
teilen, darnnter 8 Geschützrohre , 76 Geschützverschlüff», 151
Richtvorrichtnnge». 3580 Mafchineugewehrlänfe. 4850 Ma-
fchinkvgewkhrschlöfser , 19900 Erwehr« nnd Karabinerlänfe
nnd 19300 Schlösser.

WTB. Königsbr»s, 6. Olt. An der Südfront find
di« « »Ischewist,« nach Festigung ihres Widerstandes Mich
Proskngow nnd nördlich davon z«m S »-«««»- ,Iff 8»«,.
S«g»«i «», der zu örtlichen Erfolgen führte. An der Zen-
IrnnrSfrovt ist die Lage »nveründert. An der Nordfront
erreichte der rechte polnische Flügel nach Ueberschrett» des
Njr» e« in Richtung auf Minsk Stankow nnd Koidanow.
Die Bolschewisten habe« fich wieder ans den Uffaslnß zurück-
gezogen.

WTB. Sr»tt« tz,«r, 6 . Okt . Nach einer Londoner
Mttdnug hat »I« ««- lisch« R»ti «r««ß binnen einer «och

fefiznsctzknde« Frist ange« effe«e Bürgschaften von der G»».
j ' t" »i« »n, wegen der englische» Gefangene», der bolsche«
wistische» Propaganda «ud anderer Fragen verlangt. Die
englische Regier»»« weigert fich bestimmt, de« . Eveuina
Standard znfolge. « st dem diplomatischen Vertreter die
Verhandlnnge» über Handelsbeziehungen nnd andere Frag«
fortznsrtzrn. wen» die Bürgschaften nicht bis z« eine« de-
stim« te« Ter« i« gegeben werde«. Die Sowjetregierma
hat Krasstn alle Befugnisse in politischen nnd Handrlsfrage»
übertragen, die Komenew besessen hat.

WTB. Patt -, 7. Okt . Wie . Daily Mall" erfährt , hat
»i< S,wjett <,i «,«», ans das am letzten Sonntag üb« ,
reichteUiiimoio« d»r rnglischn, » ,- ,«,««, bereits eine
Antwort erteilt . Krasstn sei bevollmächtigt worden üb«
alle schwebenden Fragen, sowohl politische als Handelsfrag«,
z» verhandeln. Das Blatt will aber wissen, daß die Wie-
deranfuahme der HandelSbeziehnngeninnerhalb des britisch»
Kabinetts Meinnrgsverschiedenhette» veranlaßt habe.

WTB. L,«»-«, 7. Okt. Lt. Nachricht «« a«< Jttm»
Hab« die Trnppr« in Dnbli» Hantsnchnnge« abg halt«



Md alle Bftrfr a«8 Eiglaxd brschlazuahut . E 'nigr be°
vaffttti Marner fi «d i « dir Filia '

e d ;r Irländische « Bank
i» Dxbliu ei «gedungen «nd habe« 80D Pf«»d Sterling
mitgenommen. Während in der Bürgermeisterei von Wex.
ford eine Schied» gecichtsfitzrng der Sin» Feiner abzehalte«
wxrde, find Soldaten in daß Gebände eingedrnnge» »nd
habe « de« Bürgermeister, d :n Vorsitzenden des Schieds¬
gerichts, sow 'e zwei andere Sin» Feiner verhaftet. Bnch
in Dnblin habe » Trnppe « HanSsnchnnge» veranstaltet »nd
mehrere Sinn Feiner gefangen genommen. Wie dem Daily
Telegraf a»S Cork berichtet wird, sind die Bewohner vor¬
gestern früh dnrch Maschinengewchrfener überraicht worden.
Lastantol « Ü Scheinwerfern «nd bewaffneten Soldatea
feien im Zentrn« dnc Stadt »mhrrgefahre«. G 'gen 2 Uhr
sei an verschiedene« Stelle« das Frner eröffnet worden.
Die Seelra «Sporte zwischen Dnblin »nd Lioerpool seien
»och immer eingestellt . Die Stillegnrrg sei sogar ans-
gedehnt ans die Linie zwischen Dnblin »nd Schottland . ES
dürfte« keine irländischen Produkte »ach Liverpool verlade»
werde«.

WLB. « er»», 6 Okt. Die englische Botschaft teilt
amtlich mit : Um Mißverständnissen vorznbe»ge«, wünscht
die königl. großbritanntschr Regiernng nochmals anSdrücklich
bekannt z , geben, daß Snthabr », welch : seit der Wider-

anfnahmi von Hrndrlsbeüehnngm zwische » dr « Bi ».
Königreich r»« d Dmtfch!a»d d » !sch : n Straisange
hörige« eröffnt worden stad , sowie j : ier andere Besitz,
der vor drrrtschen Staatsangehörige» seit jenem Z'itpnnkt
dort erworbrn oder dorthin gebracht worden ist . od r evea-
t»ell erworben oder dorthin gebracht wird, der Beschlag¬
nahme oder anderweitiger kenachtetlignrg «ater 8 3 oder
4 von Abschnitt 10 des FriedrnsoertragS nicht nnterliezr « .
Dies bezieht sich j doch «itzt anf Schilden , w :lche ans
vorkriegsze tltchenHaMnag 'n entstandenstrd » id ae dentsche
StaatSaagehörige vor dem Inkrafttreten des Friedetsver-
trrgs fällig wurde«.

WTB. ve ?Nn, 6 . Okt . Der BMi,» krat« k, «,r,tz
hat be»te einstimmig eine Entschließ « » -; aageromme », die
dem Proletariat Rußlands vollste Sympathie des Kongreßes
ausspricht «nd es als Pflicht der denßtze« Betriedsräte be¬
zeichnet, jede Herstellung «ad d :n Transport von Woffen
»nd Munition, die g ge» Rußland verweedet werden kön«-
te«, mit allen Mittet zu unterbinden.

WTB. Verlier, 6 . Okr. I « der heutigen Sitznag des
Betr ebsrätrkongressrs erklärte der Bergarbeiter Kiel, die
Arbeiter wollten z«r D »rchfLhr»nz des Spa ASk«« « r»t
t«n, war sie kö ««ten , aber sie wollten «icht hnrger«, »«
de« Ansprüche « des Auslands z» genüge«.

WTB. verlw, 6 . Okt . Der SlrM der Keflrlheim
i« Werk Moabit des städt. Elektrizitätswerks ist, wie be¬
reits gemeldet , dsrsdrt . Dir Arbeit ist wieder anigenom.
men worden. Die Abgabe voa Strom ans de « Moabiter
Werk wird « och im Laufe des henttge« Abends erfolgen.

WTB. Lssdo», 6 . Okt . (HavaS . ) Ein Moskauer
F«rrk,pr«ch bestätigt die Nachricht, daß der msstsq-palai-
sch« Waffmfttllstand am DienSiag « Smd i« Riga
uuterzrich»« t wurde.

WTB . Ko »st« »ti «»P »l, 8 . Okt . (HavaS .) Nach dem
letzte» amtlichen Commuuique des GeneralstabS der Armee
Wrangel habe« die Trupp :» der südrnssisch :« Regierung
Mariapol und Monsowka. daß Zrattam des « mbru.
- eckmS de » Dnuezgeb eil , eeuommr » aas mehr als
10000 G fa«g»ur gemrchi.

Mntmaßliche » Wetter.
Der Luftdruck geht schon wieder zurück «nd die Störun¬

gen «ehmen neuerdings zu. Am Freitag «ud SamStag ist
vielfach trübes, aber immer »och meist trockrueS Wetter zu
erwarten .

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lau!.
Druck und Verlag der W. Rteker'schen Buchdruckerei, Meusteig

M Statt Karte»!

d Egen hausc« — Gangenwsld.

» Hochzeits 'Einladung.
l Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

SamStag , den S . Oktober 1VLV
in da- « asthauS z . Ochse» t» Egenhausen

frmndlichst ein.

Ah . S«. Atz

»

r

Sohn des
! Joh . Gg . Volz, Bauers

in Egenhausen

Tochter des
Ehr . Großhans , Bauers

in Gaugenwald.

Kirchgang «m LS Uhr.

ven Messing, in jeder Größe empfiehlt

Heine . Müller, Altensteig
F

^
chnerei n«d JnstallatiouSteschSft

gegenüberdem 3 König.

« tte«stet- .
Vergebe das

kolriiidkli
von 450 Stück

Bau -, Hag. «nd
Hopfenstangen

beim Bahnhof Berneck

3 . Wnrster.
MI

Heute abend

«herord. Si»W»de
(dringend !) . Damen 8 Uhr,
Herren 8V- Uhr.

Wrima frisch geröstete«

—Kaffee—
sowie

Süßstoff
in Tablette«

empfiehlt

« slek. « 4L . >

Nagold.

Temte«
sehr schöne reife Früchte

10 Pfd . 6 5 Pfd. 3 .50 ^ 4

WWmMche
z . Einwintem

per Ztr . 15 «k , empfiehlt

Fr . Schuster.
IW .Selbstabhol .empfehlensw.

» tte«steig.
Schöne, starke

Körbe
zur» Obstversand

gra» «nd weiß
VN» 80—100 Pfd . Juhnlt
empfiehlt billigst

L W. Llltz ME
Fritz « ühler je.
KorbWarenhandlung.

M de« Hem ms der gnte», alten Zeit.
Sie entschuldigen sich, möchten Widerwärtigkeiten aus

dem Wege gehen . Ich denke menschlich und versteh ', wie
unangenehm es für Sie ist, nichts erwidern zu können , als,
ich hätte meinen Namen unter andrer Leute Artikel gesetzt.
Vielleicht ist der betreffende Herr so freundlich und stattet bei
mir einen Besuch ab, um sich von der Urschrift zu überzeugen
(freies Geleit wird zugesichert) . Dort steht noch manches,
was nicht in meiner letzten Erwiderung kam , z . B . : „Nur
fest drauf los gelogen , etwas wird schon hängen bleiben/
Hat meine Erwiderung Ihren klar «« Kopf so getrübt , daß
Sie zu solchen Mitteln greifen müssen . Ihr Trick kann mir
aber nichts anhaben, er beweist nur, wo die unklaren Köpfe
sind . Ihre geistige Ueberhebung zeigt aber Ihre wahre
Geistesgröße.

Zur Entgegnung der „Viele Bürger Entgegnung ",
wie mutig sich das liest, ich denke sofort aha , Militarist.
Die Sache erhält ein neues Gesicht, zwei Geistesrichtungen
stehen gegenüber. Hier Säbelrasseln, Redenschwingen , Becher-
kürren, Seine Majestät , Hurra, Hurra, Hurra ! Auf der andern
Seite Kampf ums tägliche Brot, Erwachen, Zurückweisung
der seitherigen Bevormundung.

Nicht wahr, lieber Altersgenosse , du bist vielleicht noch
sehr verärgert , weil ich Dir damals bei Deiner Hausagitation
meinen Standpunkt darlegte und Dir sagte, wo wir den
Hobel ansehen müssen, um wieder vorwärts zu kommen.
Nun hast Du die Gelegenheit wahrgenommen und versuchst,
mir eins anzuhängen.

Ich bitte Dich nur, Deine Sprechstunvagitation zu unter¬
lassen und mehr die Zeitung in Anspruch zu nehmen . Ich
fühle es Dir und Deinen Anhängern gut nach, wie wenig
erbaut Ihr seid , daß nun auch geistig anders Denkende auf
dem Rathaus mitsprechen sollen, und dazu noch den Mut
besitzen, sich einmal etwas zu verbitten, wenn es notwendig
ist. Die Frauen können ein Lied singen , wie gut es um

, ste bestellt, als ihre Männer im Krieg waren . Mag sein,
daß manche Personen nichts zu klagen haben und vielleicht
zu Dankbarkeit verpflichtet sind.

Größenwahn ist nicht bei mir zu suchen, sondern dort,
wo man sich anmaßt , einen Stand über den andern zu
setzen und vergißt, daß Jedes nur ein dienendes Mitglied
in der großen Volksfamtlre ist. Selbstüberhebung ist in
dem Stand zu suchen, der bisher den Arbeitsmann als 4.
Klaffe Menschen behandelt hat . Dies ist nun für immer
vorbei. Im Nebligen bleibe ich bei der Auffassung, daß der
Artikelschreiber, welcher seinen Namen nicht unterzeichnet,
mit einem Strauchdieb zu vergleichen ist, der maskiert her¬
vorspringt. Fr . Köhler.

Wir stellen fest , daß sich Herr Köhler in der Person des
Einsenders täuscht.

Die Schristleitung.

StmmerSfeld.

Entlaufen
ist mir mein weißerSpitzer-
Hund „Hluri ".

Vor Ankauf wird gewarnt.
Friede . Harr.

« lte»steig.
Größeren

Kessel
gut erhalten, verkauft

Sr . Lenk.

speziell

in allen Größen
empfiehlt die

« ltensteig.

Zum Genreinderaisstreit!
Jedenfalls wird niemand beanstanden, daß auch Unbe¬

teiligte sich zu der Sache äußern . Ob Gemeinderat Köhler
schick oder plump ausgetreten ist, jedenfalls Halle er im In¬
teresse Minderbemittelter , von denen er ja auch gewählt ist,
ein Recht , gegen den Margarinezwang Stellung zu nehmen.
Unfein war es dagegen , Herrn Stadtschultheiß zu einem Rück¬
tritt veranlassen zu wollen bezw . sich hecanzuwagen ; jeden¬
falls könnte es Herr Köhler im Falle einer Wahl zum Stadt¬
vorstand mit seinen Ansichten auch nicht Allen recht machen.
Dem aus der guten alten Zeit möchte ich aber doch auch
entgegenhalten, daß es nun der Vetterles - und Verwandten¬
herrschaft enolich ein gründl . Ende geblasen hat , was höchste
Zeit war , denn dieHereingeschmeckten u was sonst für Ausdrücke
als in der alten Zeit Mode waren , kämen sonst unter dem
jetzigen Besitzstand der führenden Bürgerschaft zu keiner Gel¬
tung mehr. — Wäre es nicht richtiger , die vertretenen An¬
sichten der Herren Gemeinderäte würden bei der Abstimmung
wichtiger Fragen namentlich veröffentlicht , nur dann könnte
die Wählerschaft beurteilen, welcher für sie würdig wäre,
wiedergewähltzu werden. Meiner Ansicht nach müßte mancher
Herr GR . aus der guten alten Zeit , ^ falls es ihm nicht
möglich ist, sich mit der Zeit abfinden zu können , gewissenS-
halber seinen Platz aufgeben. Es ist lächerlich , was anderortS
über die Gemeinderatsaffäre in A . gesprochen wird . Köhler
ist nun einmal GR . und verdient, in seiner Eigenschaft als sol¬
cher bebandelt zu werden. Einer von den Unbeteiligten.

Zur Aufklärung!
an die leider namenlose « Einsender!

Die Sitzungen des Gemeiaderats sind in der Regel öffent.
lich und es ist zu bedauern, daß hievon kein Gebrauch ge¬
macht wird, sonst hätten die beiden Einsender dort hören
können , daß die fragliche Margarine erst gekauft wurde und
daß auch zugegeben wurde, daß die Art und Weise der
Margarine -Abgabe für die meisten Einwohner (ausgenommen
die beiden Namenlosen) eine außerordentliche Härte war,
weshalb auf meinen Antrag die Angelegenheit gemeinderät-
lich behandelt wurde. Der fragl . Ministerialerlaß ist für
das Allgemeinwohl und ich bin fest überzeugt, daß die bei¬
den Einsender — in die entsprechende Lage versetzt — «us-
giebigsten Gebrauch davon machen würden . Karl Koch.

Erwiderung zu dem

. EinerWWltMeM
3ch möchte 3hne« sehr empfehlen,
dem „Einer aus der guten alten
Zeit", nochmal 8 3ahre die Schule
z« besuchen, vielleicht gibt ihm dann
der klare Menschenverstand, daß
außer Zweifel steht, wer der Ver¬
fasser von der Erwiderung in der
Dienstag-Nummer ist. De« Artikel
nicht selbst gemacht zu haben, müßte
Köhler schon dümmer fein» als der
Artikelschreibervonder altenZeit.

Ei « Sreund der neuen Zeit.
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